
Buchbesprechungen
Sprachenkunde bısher wen1g e23CNLIEN und Be- Dogmatıikwürdigt, klar herausgestellt und gewürdıgt hat
Ebenso, das umfangreiche Schritfttum des
JeNners (jottes erstmals systematısc. vorlegt und ÜHller, Gerhard Ludwig He.) Die Heilsuniver-

Salitdt CHFrLShH WUNd der Kirche Originaltexte UNdiür den 1 eser inhaltlıch zusammenfTalßit, das Studien Ader römischen Gilaubenskongregation ZUrInteresse 1tltmann TIECL wecken und vertie-
ien Ne1ine Verdienste e Kırche, Vor em e Erklärung » DDOMINUS IeSUS«, Würzburg: Fchter

Verlag 2005, 154 S, Drosch., ISBN 3-429-02505-06,v  — Kegensburg, zeichnen den l )hener (jottes AUS

und lassen ıhn gerade In UNSCICT e1t £U|] eucChten- Furo 16,80
den Vorbild priesterlicher Exyıstenz werden. l e

In cheser VO Bıschof VOIN Kegensburg herausge-überwältigende Verehrung, e ıhm schon Leh-
zeıten zute1l wurde, weıl das gläubiıge Volk u01 gebenen Publıkatıiıon werden e eutschne und e

ateinıschne CXLTassung der »Erklärung >5 [ Domunusspurte , S21n orÖßtes nlıegen das e11 der NER-
len W. hat uch ach sxe1nem Ableben N1IC WESENTL- Tes11s< ber e Einzigkeit und e Heı1ilsuniversa-

11l Jesu C' hrist1ı und der Kırche«, e e Kongre-ıch nachgelassen. SO cah sıch der Kegensburger gat1on ir e (Gilaubenslehre Uugus 2000Erzbischofr Michael Buchberger veran)!
MaArz 1955 den Selıgsprechungsprozeß ainzuleıiten. veröffentlich: hat, e1nem breıiten ] eserkre1is

gänglıc gemacht |DER Buch enthält außerdem e|DER Buch bletet ber e 1ıta Wıttmanns hınaus
eınen tTaszımerenden 1NDLIC ın e Gresellschaft Stellungnahme V OI Kardınal Katzınger, mit der der

des Irühen Jahrhunderts und ehbenso ın e Präfekt der Glaubenskongregation e Erklärung
> Domunus Ies1u1s« vorgestellt hat, und uUrsprung-grundlegende Erneuerung und Kückbesinnung auf

e überzeıitlichen Weırte des C'hristentums ach der iıch 1mM »11 Osservatore KOomano« earschıenene
Kkommentare verschliedener eologen den Z 11napoleonıschen e1t 'qglen Ihemen VOIN > Domunus Iesus«.

FS ist dem UlOr gelungen, ıllmann als Uühren- In selinem Greleitwort Aesem Buch betont B1ı-den e1s des kıchlichen 1Lebens verständlıch 1r SC (1erhard Ludwig üller, ass e SS »plura-den Leser autfzubereıten. Hıer wırd e1n entsche1- hstische Religionstheologie«, mıiıt der sıch » [ Domi1-dungsreicher Abschnıitt Nn1ıCcC IU bayerıischer, “(}[1-
11L Ies1u1s« vorwiegend auseinandersetzt, mit dem

ern uch unıverseller Kırchengeschichte verle- (Gılaubensbekenntnis der Kırche unvereınbar istbendigt Kıtter Regensburg l e »pluralıstische KRelıigi10nstheolog1ie« stellt das
ogma der Inkarnatıon des Ortes (1ottes ın Jesus
VOIN Nazaret und amMı! e Universalıtät, Einzigkeıit

Draczkowskit, Franciszek: Die T’heotogie IN SEO- und Unüberbietbarkeıl der rTlösung durch C 'hrıstus
metrischer arstellung, Dublin Polihymniad 2004, >»Tundamental ın Frage«.ene Vertreter des
55 S, ISBN 83-/77 70-240)_-X Relig10nspluralısmus das Christentum »auf 1ne

Iturell edingte ondertform der natürlıchen e11-
Francısczek Draczkowskı1, Professor ir Patrolo- Q10s1tÄät des Menschen reduzleren«, unterstreicht

o1e der Katholischen Uniuversıitätl Lublın, bletet e Erklärung der Glaubenskongregation den Uber-
mit dem vorliegenden Bändchen den Versuch eıner natürlıchen Ursprung des CNnrıstilıchen aubens
geometrischen Versinnbildlichung zentraler al- Jesus C ’hrıstus ist Nn1ıC 1ne rel1g1Ööse Persönlıc  21
(e des christliıchen aubens Ausgehend V OI PsSeu- mit elner 1r elnen Menschen außergewöhnlıchen
0-Dionys1ius wırd (Gott, ın se1lner FEıinheit und Gottesbeziehung, sondern e Inkarnatıon des gOtL-
wigkeıt, als Kreıis dargestellt, dem e1n gleichse1t1- lıchen 0g0S.
SCS Dreieck als Zeichen der Dreifaltigkeit SOWI1e ID (1Ottlichkeıit Jesu C' hrıistı bletet uch den Än-
CGileichheıit der göttliıchen Personen eingezeichnet Salz z Verständniıs V OI Ursprung, Wesen und
wıird. Dargestellt werden dann uch e Schöpfung Sendung der Kırche l e Kırche ist der ehema-
und der Fall der ngel, Paradıes und rbsünde, das lıge Münchener Dogmatıkprofessor uüller n1ıC
Versprechen der rlösung und e Inkarnatıon, das e V OI Menschen gestiftete (1 me1nschaftstorm
Mysterium der rTlösung und e Kırche, e aultfe CANnrıistilLicher Relıg10si1tät, sondern »gehört uınab-
und e christliıche 12 SOWI1e e eschatolog1- rennbar ın he1ilshaftes Verhältnıs mit :;ott
schen Wırklıchkeiten l e Hınwei1ise eıgnen sıch ir hıne1in«. Be1 » Domuunus Ies11s« handelt sıch
e Katechese, ber uch 1r den Versuch elner 1ne »>verbindlıche Interpretation Christologischer
» Kurzformel« des Christentums, wobel der Verfas- und ekklesi0log1ischer tunddaten«
\“C] sıch un(ter anderem »>Kryptoarl1anısmus« Im Vorwort » [Domiminus Ies11s« stellt e Tau-
und » Anthropomorphi1smus« richtet (7) benskongregation fest, 4ass chese Erklärung den

Manfred auke, LUZANO OÖökumenıischen und interrel1g1ösen Dialog Nn1ıC

Sprachenkunde – bisher zu wenig beachtet und ge-
würdigt, – klar herausgestellt und gewürdigt hat.
Ebenso, daß er das umfangreiche Schrifttum des
Dieners Gottes erstmals systematisch vorlegt und
für den Leser inhaltlich zusammenfaßt, um so das
Interesse an Wittmann neu zu wecken und zu vertie-
fen. Seine Ver dienste um die Kirche, vor allem die
von Regensburg, zeichnen den Diener Gottes aus
und lassen ihn gerade in unserer Zeit zum leuchten-
den Vorbild priesterlicher Existenz werden. Die
über wältigende Verehrung, die ihm schon zu Leb-
zeiten zuteil wurde, weil das gläubige Volk deutlich
spürte, daß sein größtes Anliegen das Heil der See-
len war, hat auch nach seinem Ableben nicht wesent-
lich nachgelassen. So sah sich der Regensburger
Erzbischof Dr. Michael Buchberger veranlaßt, am 7.
März 1955 den Seligsprechungsprozeß einzuleiten.
Das Buch bietet über die Vita Wittmanns hinaus

einen faszinierenden Einblick in die Gesellschaft
des frühen 19. Jahrhunderts und ebenso in die
grundlegende Erneuerung und Rückbesinnung auf
die überzeit lichen Werte des Christentums nach der
napoleonischen Zeit.
Es ist dem Autor gelungen, Wittmann als führen-

den Geist des kichlichen Lebens verständlich für
den Leser aufzubereiten. Hier wird ein entschei-
dungsreicher Abschnitt nicht nur bayerischer, son-
dern auch universeller Kirchengeschichte verle-
bendigt. E. H. Ritter Regensburg

Draczkowski, Franciszek: Die Theologie in geo-
metrischer Darstellung, Lublin: Polihymnia 2004,
53 S., ISBN 83-7270-242-X.

Francisczek Draczkowski, Professor für Patrolo-
gie an der Katholischen Universität Lublin, bietet
mit dem vorliegenden Bändchen den Versuch einer
geometrischen Versinnbildlichung zentraler Gehal-
te des christlichen Glaubens. Ausgehend von Pseu-
do-Dionysius wird Gott, in seiner Einheit und
Ewigkeit, als Kreis dargestellt, dem ein gleichseiti-
ges Dreieck als Zeichen der Dreifaltigkeit sowie
Gleichheit der göttlichen Personen eingezeichnet
wird. Dargestellt werden dann auch die Schöpfung
und der Fall der Engel, Paradies und Erbsünde, das
Versprechen der Erlösung und die Inkarnation, das
Mysterium der Erlösung und die Kirche, die Taufe
und die christliche Liebe sowie die eschatologi-
schen Wirklichkeiten. Die Hinweise eignen sich für
die Katechese, aber auch für den Versuch einer
»Kurzformel« des Christentums, wobei der Verfas-
ser sich unter anderem gegen »Kryptoarianismus«
und »Anthropomorphismus« richtet (7).

Manfred Hauke, Lugano

Dogmatik
Müller, Gerhard Ludwig (Hg.): Die Heilsuniver-

salität Christi und der Kirche. Originaltexte und
Studien der römischen Glaubenskongregation zur
Erklärung »Dominus Iesus«, Würzburg: Echter
Verlag 2003, 154 S., brosch., ISBN 3-429-02503-6,
Euro 16,80.

In dieser vom Bischof von Regensburg herausge-
gebenen Publikation werden die deutsche und die
lateinische Textfassung der »Erklärung ›Dominus
Iesus‹ über die Einzigkeit und die Heilsuniversa-
lität Jesu Christi und der Kirche«, die die Kongre-
gation für die Glaubenslehre am 6. August 2000
veröffentlicht hat, einem breiten Leserkreis zu-
gänglich gemacht. Das Buch enthält außerdem die
Stellungnahme von Kardinal Ratzinger, mit der der
Präfekt der Glaubenskongregation die Erklärung
»Dominus Iesus« vorgestellt hat, und – ursprüng-
lich im »L’Osservatore Romano« erschienene –
Kommentare verschiedener Theologen zu den zen-
tralen Themen von »Dominus Iesus«. 
In seinem Geleitwort zu diesem Buch betont Bi-

schof Gerhard Ludwig Müller, dass die sog. »plura-
listische Religionstheologie«, mit der sich »Domi-
nus Iesus« vorwiegend auseinandersetzt, mit dem
Glaubensbekenntnis der Kirche unvereinbar ist.
Die »pluralistische Religionstheologie« stellt das
Dogma der Inkarnation des Wortes Gottes in Jesus
von Nazaret und damit die Universalität, Einzigkeit
und Unüberbietbarkeit der Erlösung durch Christus
»fundamental in Frage«. Während die Vertreter des
Religionspluralismus das Christentum »auf eine
kulturell bedingte Sonderform der natürlichen Reli-
giosität des Menschen reduzieren«, unterstreicht
die Erklärung der Glaubenskongregation den über-
natürlichen Ursprung des christlichen Glaubens.
Jesus Christus ist nicht eine religiöse Persönlichkeit
mit einer für einen Menschen außergewöhnlichen
Gottesbeziehung, sondern die Inkarnation des gött-
lichen Logos. 
Die Göttlichkeit Jesu Christi bietet auch den An-

satz zum Verständnis von Ursprung, Wesen und
Sendung der Kirche. Die Kirche ist – so der ehema-
lige Münchener Dogmatikprofessor Müller – nicht
die von Menschen gestiftete Gemeinschaftsform
christlicher Religiosität, sondern »gehört unab-
trennbar in unser heilshaftes Verhältnis mit Gott
hinein«. Bei »Dominus Iesus« handelt es sich um
eine »verbindliche Interpretation christologischer
und ekklesiologischer Grunddaten«. 
Im Vorwort zu »Dominus Iesus« stellt die Glau-

benskongregation fest, dass diese Erklärung den
ökumenischen und interreligiösen Dialog nicht
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schwächen wiıll, sondern eınem besseren Ver- Erklärung » Domuunus Ies11s« als >] )henst Tau-

ben« verstehen ist |DER OKUuMenN! 111 ın ONL1-taändnıs der katholiıschen Te eıtragen soll ID
Identtät des katholischen aubens bıldet e 11C1- nıntät mit der kırchlichen Überlieferung e1in 61 -

etzbhare rundlage jedes authentischen Dialogs Jeftes Verständn1is« des aubens vortragen. ID
Kardınal Katzınger we1ist be1 se1ner Vorstellung Erklärung, e VO)! aps AUSUTUC  1C approbiert

V OI > Domunus Ies11s« arauıhın, ass cheses Oku- wurde, stellt e1n OKuUumen! des allgemeınen ehr-
aMMLes dar.men ein1ıge talsche philosophische und theolog1-

sche Voraussetzungen der pluralıstıschen el- Im Anschluss e eutscne (23—48) und e Ia-
teinısche (49—7 CXLTassung präsentier!e1-g10Nstheologıe offenlegt, e Überzeugung

V OI der Unfassbarke1l der göttlichen Wanhrheıit, den katıon Abhandlungen verschliedener eologen (u
ra  en Gegensatz zwıischen der Denkweıise des Nıcola B11X und Marn asusaı DDhavamony 5J) ber
Wesrstens und des Ostens, e metaphys1ısche FEntlee- e hauptsächliıchen I hemen VOIN » [Domiminus Ies11s«
LULNS der Menschwerdung C' hrıst1ı und e Tendenz, 73—141)
e Heilıge Schrıift hne Rücksicht auf e kırchliı- Rıno Fisıchella, We1  ıschof VOIN KOM, we1ist
che Iradıtıon und das 1Lehramt auszulegen. arauı nın, 4ass sıch eAussage VOIN > Domunus le-

er Präfekt der Glaubenskongregation we1ist Jesus C'’hrıistus rfülle und vollende In se1lner
uch arauı nın, ass das Dialogverständn1s der kKe- Person e Ifenbarung, VOT lem aufe (Mienba-
l1g10nspluralısten VO Dialogverständn1s des rungskonstitution des / weıten Vatıkanums ( »De1
/ weiıten Vatıkanums »radıkal abweıicht« |DER KOnNn- Verbum«) Sstutzt er (1:laube e und End-
711 hat den Dialog als Weg verstanden, e gültigkeit der ffenbarung gründet sıch auf das
Wahrheit entdecken, als Prozess der Begeg- Selbsthewusstsein Jesu, das letzte Wolrt se1n, das
LLULL mit dem endgültigen Ifenbarer Jesus Nr1- ott e Menschheit richtet |DER prechen und
s  n tührt |DER HNCLUC, ıdeologische Dialogverständ- Verhalten Jesu edeuten ın cheser 1NS1C »e1ne
N1sS der Pluralısten al auf e »Relatıvierung des völlıge Diskontinuntät jedwedem e1spie. der
Dogmas« und e uflösung der Christologie hın- vorangehenden Überlieferung«.
AUS, hält e ekehrung C 'hrıistus und e M1S- er Jesuitentheologe 1.us 1Ladarıa 1euert e1-
SiONarnısche Sendung der Kırche 1r überflüss1g. 1ICTH tiundıierten Beıtrag ber den »Tleischgeworde-
Kardınal Katzınger W1T den Kelıg10nspluralısten 1ICTH 0g0S und den eilıgen 21S! 1mM Heilswerk«
uch e1in »Talsches Toleranzverständnıs« YOL, das be1 Angelo MAaLO stellt ın se1lner Abhandlung ber
dem RerZ1ic auf e Wahrheitsfrage entspringt e »Einzigkeit und Unuversalıtäak des He1ilsmyster1-
|DER VO / weıten alıkanum verteidigte Toleranz- UL17 Jesu C '’hrist1« e Erklärung » Domuunus Ies11s«
PMNZIP ist 1ne zuU christlıchen TE gehörende ın den Kontext ıuherer kırchlicher Dokumente und
thısche Grundsatzposition, e e TCe1NEe1! des verweıst auft e uınübersehbare pastorale edeu-
(Jew1ssens, der Glaubensentscheidung und der kKe- Lung der Verlautbarung
l1g1078 erns nımmt. Lheser 1scChne Toleranzbegriff In Selnen usführungen ber e ın » [Dommnus
darf ber n1ıC e1nem erkenntnıistheoretischen Ies11s« entinhaltenen Aussagen ber e Kırche Ze1g
Toleranzbegrif| transformıert werden, der sıch mit Fernando ()carız, ass ach der ehre des / weıten
einem metaphysıschen Skeptiz1smus eC {t1kanums (>Lumen (rentium« Nr der

Katzınger MAaC uch aralı aufmerksam, ass Spaltungen unter den Tısten e einNzZ1ge Kırche
» Domunus Ies11s« 1mM UusammeNNang mit der Jesu C' hrıistı »>weiıter tortbesteht« Alleın ın der ka-

tholıschen Kırche ist e Kırche Jesu C’hrıist1 »1N ıh-Enzyklıka »Kedempforis M1S8S10« (1990) und der
Erklärung des / weiıten atıkanuıms ber das Ver- 1C] SAlNZEH verwirklıcht« l e orthodoxen
hältnıs der Kırche den nıchtchristlichen KRel1g10- Kırchen, e ZW n1ıC ın vollkommener (12me1n-
1IC1 (»Nostra aetate«) gelesen werden 11155 Wenn schaft mit der katholischen Kırche stehen, ber
das Konzıl selnen Kespekt VOT den RKelıg10nen der Urc e apostolische Sukzession und e gültige

Fucharıstie mıiıt ihr verbunden bleıben, »sınd RCWelt bekundet, we1l chese 1ne Bereicherung ın der
Entfaltung der Zivyilısation gebrac aben, Teilkırchen« (>Domiıinus Ies1u1s« Nr 38)
daraus Nn1ıCcC folgen, 4ass der (:laube e LDonato Valentin1ı legt ın se1lner Abhandlung » [ Iie
und Endgültigkeit der ffenbarung C' hrıst1ı und der Einzigkeıit und FEıinheit der Kırche« dar, ass 1mM
m1ıssioONaAarısche Jan der Kırche geschmälert WE - 1NDI1C auf e Te ber e 1IrC zwıschen
den L dIe »>Samenkörner der Wahrheit und des (IU- den Enzyklıken »Mysticı COTDOT1S« (1945) und
1eN« In den nıchtchristlichen Kelig10nen cQenen als »>»Humanı SCNETN1S« Pıus’ AIl und dem / wel1-
Vorbereitung ire Annahme des Evangelıums. (en alıkanum 1ne Lehrentwicklung gegeben hat

Erzbischof Tarcısıo bertone, der ehemalıge SE- |DDER Konzıl stellt fest, ass ın anderen ustilıchen
kretär der Glaubenskongregation, betont, ass e Konfessionen »>vıele und bedeutende emente«,

schwächen will, sondern zu einem besseren Ver-
ständnis der katholischen Lehre beitragen soll. Die
Identität des katholischen Glaubens bildet die uner-
setzbare Grundlage jedes authentischen Dialogs. 
Kardinal Ratzinger weist bei seiner Vorstellung

von »Dominus Iesus« darauf hin, dass dieses Doku-
ment einige falsche philosophische und theologi-
sche Voraussetzungen der pluralistischen Reli-
gionstheologie offenlegt, so z. B. die Überzeugung
von der Unfassbarkeit der göttlichen Wahrheit, den
radikalen Gegensatz zwischen der Denkweise des
Westens und des Ostens, die metaphysische Entlee-
rung der Menschwerdung Christi und die Tendenz,
die Heilige Schrift ohne Rücksicht auf die kirchli-
che Tradition und das Lehramt auszulegen. 
Der Präfekt der Glaubenskongregation weist

auch darauf hin, dass das Dialogverständnis der Re-
ligionspluralisten vom Dialogverständnis des
Zweiten Vatikanums »radikal abweicht«. Das Kon-
zil hat den Dialog als Weg verstanden, um die
Wahrheit zu entdecken, als Prozess, der zur Begeg-
nung mit dem endgültigen Offenbarer Jesus Chri-
stus führt. Das neue, ideologische Dialogverständ-
nis der Pluralisten läuft auf die »Relativierung des
Dogmas« und die Auflösung der Christologie hin-
aus; es hält die Bekehrung zu Christus und die mis-
sionarische Sendung der Kirche für überflüssig.
Kardinal Ratzinger wirft den Religionspluralisten
auch ein »falsches Toleranzverständnis« vor, das
dem Verzicht auf die Wahrheitsfrage entspringt.
Das vom Zweiten Vatikanum verteidigte Toleranz-
prinzip ist eine zum christlichen Credo gehörende
ethische Grundsatzposition, die die Freiheit des
Gewissens, der Glaubensentscheidung und der Re-
ligion ernst nimmt. Dieser ethische Toleranzbegriff
darf aber nicht zu einem erkenntnistheoretischen
Toleranzbegriff transformiert werden, der sich mit
einem metaphysischen Skeptizismus deckt. 
Ratzinger macht auch darauf aufmerksam, dass

»Dominus Iesus« im Zusammenhang mit der
Enzyk lika »Redemptoris missio« (1990) und der
Erklärung des Zweiten Vatikanums über das Ver-
hältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religio-
nen (»Nostra aetate«) gelesen werden muss. Wenn
das Konzil seinen Respekt vor den Religionen der
Welt bekundet, weil diese eine Bereicherung in der
Entfaltung der Zivilisation gebracht haben, darf
daraus nicht folgen, dass der Glaube an die Fülle
und Endgültigkeit der Offenbarung Christi und der
missionarische Elan der Kirche geschmälert wer-
den. Die »Samenkörner der Wahrheit und des Gu-
ten« in den nichtchristlichen Religionen dienen als
Vorbereitung für die Annahme des Evangeliums. 
Erzbischof Tarcisio Bertone, der ehemalige Se-

kretär der Glaubenskongregation, betont, dass die

Erklärung »Dominus Iesus« als »Dienst am Glau-
ben« zu verstehen ist. Das Dokument will in Konti-
nuität mit der kirchlichen Überlieferung ein »ver-
tieftes Verständnis« des Glaubens vortragen. Die
Erklärung, die vom Papst ausdrücklich approbiert
wurde, stellt ein Dokument des allgemeinen Lehr-
amtes dar. 
Im Anschluss an die deutsche (23–48) und die la-

teinische (49–71) Textfassung präsentiert die Publi-
kation Abhandlungen verschiedener Theologen (u.
a. Nicola Bux und Mariasusai Dhavamony SJ) über
die hauptsächlichen Themen von  »Dominus Iesus«
(73–141): 
Rino Fisichella, Weihbischof von Rom, weist

darauf hin, dass sich die Aussage von »Dominus Ie-
sus«, Jesus Christus erfülle und vollende in seiner
Person die Offenbarung, vor allem auf die Offenba-
rungskonstitution des Zweiten Vatikanums (»Dei
Verbum«) stützt. Der Glaube an die Fülle und End-
gültigkeit der Offenbarung gründet sich auf das
Selbstbewusstsein Jesu, das letzte Wort zu sein, das
Gott an die Menschheit richtet. Das Sprechen und
Verhalten Jesu bedeuten in dieser Hinsicht »eine
völlige Diskontinuität zu jedwedem Beispiel der
vorangehenden Überlieferung«. 
Der Jesuitentheologe Luis F. Ladaria steuert ei-

nen fundierten Beitrag über den »fleischgeworde-
nen Logos und den Heiligen Geist im Heilswerk«
bei. Angelo Amato stellt in seiner Abhandlung über
die »Einzigkeit und Universalität des Heilsmysteri-
ums Jesu Christi« die Erklärung »Dominus Iesus«
in den Kontext früherer kirchlicher Dokumente und
verweist auf die unübersehbare pastorale Bedeu-
tung der Verlautbarung. 
In seinen Ausführungen über die in »Dominus

Iesus« enthaltenen Aussagen über die Kirche zeigt
Fernando Ocariz, dass nach der Lehre des Zweiten
Vatikanums (»Lumen Gentium« Nr. 8) trotz der
Spaltungen unter den Christen die einzige Kirche
Jesu Christi »weiter fortbesteht«. Allein in der ka-
tholischen Kirche ist die Kirche Jesu Christi »in ih-
rer ganzen Fülle verwirklicht«. Die orthodoxen
Kirchen, die zwar nicht in vollkommener Gemein-
schaft mit der katholischen Kirche stehen, aber
durch die apostolische Sukzession und die gültige
Eucharistie mit ihr verbunden bleiben, »sind echte
Teilkirchen« (»Dominus Iesus«, Nr. 38). 
Donato Valentini legt in seiner Abhandlung »Die

Einzigkeit und Einheit der Kirche« dar, dass es im
Hinblick auf die Lehre über die Kirche zwischen
den Enzykliken »Mystici corporis« (1943) und
»Humani generis« (1950) Pius’ XII. und dem Zwei-
ten Vatikanum eine Lehrentwicklung gegeben hat.
Das Konzil stellt fest, dass in anderen christlichen
Konfessionen »viele und bedeutende Elemente«,
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AL denen insgesamt e 1IrC erbaut wiırd, @W 1- Fın 1mM »11 Osservatore KOomano« veröffentlich-
steren (vegl Dekret ber den Okumenismus » Un1- (er Kommentar cheser >Notifikation« we1ist dar-
allıs redintegrati0«, Nr. das SESC  1ebene Wort auf hın, ass e atsacne des rel1ıg16sen Ura-
Gottes, das en der nade, Glaube., offnung lısmus e Tısten e2ute elner »TICLETN Bewusst-
und 12 und andere en des eılıgen (re1i1stes seinsbildung« hinsıchtlich der tellung der anderen
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kreisen »1innerhalb der tTeNzen der Kechtgläub1ig- sıch Dialog der Keligi10nen und der Konfess10-
keıt bleıben wollen«, kam e Glaubenskongre- 1IC1 Kompetent beteiligen wiıll, OMM! Nn1ıCcC umhın,
gatıon dem Ergebnis ass Dupu1s’ Buch 1mM Hın- e zentralen Aussagen VOIN » Domuunus Ies11s«
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aus denen insgesamt die Kirche erbaut wird, exi-
stieren (vgl. Dekret über den Ökumenismus »Uni-
tatis redintegratio«, Nr. 3): das geschriebene Wort
Gottes, das Leben der Gnade, Glaube, Hoffnung
und Liebe und andere Gaben des Heiligen Geistes. 
Am Ende der Publikation ist die »Notifikation«

der Glaubenskongregation bezüglich eines Buches
von Jacques Dupuis (verstorben am 28. 12. 2004 im
Alter von 81 Jahren) abgedruckt: In einem 1997 in
italienischer Sprache erschienenen Werk ist der Je-
suitentheologe Dupuis der Frage nachgegangen,
welche Bedeutung die Pluralität der religiösen Tra-
ditionen im Plan Gottes für die Menschheit haben
könnte. Obwohl Dupuis erklärt hat, bei seiner Aus-
einandersetzung mit bisher unerforschten Problem-
kreisen »innerhalb der Grenzen der Rechtgläubig-
keit bleiben zu wollen«, kam die Glaubenskongre-
gation zu dem Ergebnis, dass Dupuis’ Buch im Hin-
blick auf die universale Heilsmittlerschaft Chris ti,
die Einzigkeit und Fülle der Offenbarung Christi,
das universale Heilswirken des Heiligen Geistes,
die Hinordnung aller Menschen auf die Kirche so-
wie die Heilsfunktion der Religionen bestimmte
»Zweideutigkeiten« aufweist. Dupuis hat sich ver-
pflichtet, den in dieser Notifikation enthaltenen
lehrmäßigen Aussagen zuzustimmen. 

Ein im »L’Osservatore Romano« veröffentlich-
ter Kommentar zu dieser »Notifikation« weist dar-
auf hin, dass die Tatsache des religiösen Plura-
lismus die Christen heute zu einer »neuen Bewusst-
seinsbildung« hinsichtlich der Stellung der anderen
Religionen im Heilsplan Gottes zwingt. Dabei
kommt im Hinblick auf die prophetische Sendung
der Kirche dem Lehramt eine »konstitutive« Funk-
tion zu. Das Lehramt »begleitet« die legitime theo-
logische Forschung und legt vertiefte Einsichten
der geoffenbarten Lehre dar. 
Die Erklärung »Dominus Iesus« hat in den letz-

ten Jahren ein lebhaftes Echo ausgelöst. Dabei
stand die Lautstärke der Debatte oft in diametralem
Gegensatz zu deren theologischem Tiefgang. Wer
sich am Dialog der Religionen und der Konfessio-
nen kompetent beteiligen will, kommt nicht umhin,
die zentralen Aussagen von »Dominus Iesus«
gründlich zu studieren. Die von Bischof Müller
edierte Textsammlung trägt in hohem Maße zu ei-
ner unpolemischen und fruchtbaren Auseinander-
setzung mit der Erklärung der Glaubenskongrega-
tion bei. Insofern war es an der Zeit, der deutsch-
sprachigen Öffentlichkeit dieses Kommentarwerk
vorzulegen.

Josef Kreiml, St. Pölten
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